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34. Jahrestag der Gesellschaft für Sport und Technik 
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Der 34. Jahres¬ 
tag der GST am 
7. August 1986 
steht im 
Zeichen der in¬ 
itiativreichen 
Umsetzung der 
Beschlüsse des 
XI. Parteitages 
der SED. 

Die GST ist die sozialistische 
Wehrorganisation der DDR. Sie 
vereinigt in ihren Reihen Jugend¬ 
liche und Erwachsene mit dem 
Ziel, zur Erhöhung der Verteidi¬ 
gungskraft der DDR beizutragen. 
Ihr gesellschaftlicher Auftrag be¬ 
steht darin, die Jugendlichen so 
auf den Wehrdienst vorzuberei¬ 
ten, daß sie die Verteidigung des 
Sozialismus als höchste politi¬ 
sche und moralische Konse¬ 
quenz des sozialistischen Patrio¬ 
tismus und proletarischen Inter¬ 
nationalismus erkennen, bereit 
und fähig sind, sich in den Rei¬ 
hen der NVA und der Grenztrup¬ 
pen der DDR als standhafte und 
disziplinierte Verteidiger des So¬ 
zialismus bewähren und um 
hohe Leistungen in der vormilitä¬ 
rischen Ausbildung und im 
Wehrsport ringen. 

Unter der Losung: 
„GST-Verpflichtung XI. Parteitag 
der SED - Bekenntnis und Tat 
für unseren sozialistischen Frie¬ 
densstaat" 

führen wir den sozialistischen 
Wettbewerb. 

In der „GST-Verpflichtung XI. 
Parteitag der SED" stellt sich die 
GST-GO „Conrad Blenkle" fol¬ 
gende Schwerpunktaufgaben: 

Wirksame und überzeugende 
politisch-ideologische Arbeit in 
Zusammenarbeit mit der BPO 
und der FDJ-GO unseres Betrie¬ 
bes soll dazu beitragen, stand¬ 
haft die Politik der Partei der Ar¬ 
beiterklasse zu ,vertreten, die 
Liebe und Treue aller GST-Mit- 
glieder und Teilnehmer an der 
vormilitärischen Ausbildung zu 
ihrem sozialistischen Vaterland, 
der DDR, weiter zu festigen so¬ 
wie die Bereitschaft und Fähig¬ 
keit weiter zu entwickeln, Sozia¬ 
lismus und Frieden jederzeit zu¬ 
verlässig militärisch zu schützen. 

Entsprechend den Erfordernis¬ 
sen des Armeedienstes bilden 
wir alle Jugendlichen zielgerich¬ 
tet aus. Wir stellen uns das Ziel, 
mindestens 50 Prozent der Teil¬ 
nehmer an der vormilitärischen 
Ausbildung für eine längere 
Dienstzeit bei den bewaffneten 
Organen zu gewinnen und wer¬ 
den alle Anstrengungen unter¬ 
nehmen, daß jeder 2. Teilneh¬ 
mer an der vormilitärischen Aus¬ 
bildung Träger des Bestenabzei¬ 
chens der GST wird. 

Durch die Organisation von 
vielseitigen und interessanten 

Betätigungsmöglichkeiten för¬ 
dern wir die Wehrbereitschaft 
der Werktätigen, insbesondere 
der Jugendlichen. Wir konzen¬ 
trieren uns darauf, alle vor dem 
Wehrdienst stehenden Jugendli¬ 
chen und die Reservisten in den 
Wehrsport einzubeziehen. Un¬ 
ser Ziel ist es, durch eine gute 
Organisation und Durchführung 
der Reservistendreikämpfe wei¬ 
tere Werktätige für den Wehr¬ 
sport zu gewinnen und fünf Sek¬ 
tionen des'Wehrkampfsports zu 
gründen. 

Der Vorstand unserer GST- 
Grundorganisation „Conrad 
Blenkle" wendet sich an alle 
Mitglieder der GST und an die 
Teilnehmer der vormilitärischen 
Ausbildung: 

Unternehmt unter der Lo¬ 
sung: „Bekenntnis und Tat für 
unseren sozialistischen Frie¬ 
densstaat" persönliche Ver¬ 
pflichtungen. Erfüllt mit hervor¬ 
ragenden Ergebnissen in der 
vormilitärischen Ausbildung 
und im Wehrsport die an uns 
gestellten Aufgaben. Leistet per¬ 
sönlich einen hohen Beitrag zur 
Stärkung unserer sozialistischen 
Wehrorganisation, zur Verwirk¬ 
lichung der Beschlüsse des XI. 
Parteitages der SED. 

Michael Grzesko 
Vorsitzender der GST-Grundor- 

ganisation 
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Überall begegnen wir ih¬ 
nen, den Menschen an unse- 

I rer Seite, die den Schwierig- 
| keiten nicht ausweichen, die 
i immer da sind, wenn es gilt, 

unsere Errungenschaften mit 
der Waffe in der Hand zu 

I schützen. Erhard Hühne war 
| dabei als die Kämpfer zu ih¬ 

rer Bewährungsprobe am 
13. August 1961 gerufen 
wurden. 25 Jahre danach er- 

I innert er sich: 

I_ 

Der Frieden war aufs 
äußerste gefährdet 

ln den Wochen und Mona¬ 
ten vor dem 13. August war un¬ 
sere Republik immer stärkeren 
wütenden Angriffen der rea¬ 
ktionärsten Kreise des Imperia¬ 
lismus der BRD und der USA 
ausgesetzt. Mit ökonomischer 
Erpressung, Abwerbung von 
Arbeitskräften und Sabotage 
wollten sie uns in die Knie 
zwingen und Unruhe unter der 
Bevölkerung schaffen. 

Auch in unserem Werk gab 
es einige, die dieser Hetze 
folgten und ihr Kollektiv im 
Stich ließen. Ich war damals 
schon als Meister tätig, und es 
gab viele Probleme, galt es 
doch gerade auch in diesen 
Tagen die Planaufgaben ohne 
Abstriche zu erfüllen. Mein 
Kollektiv, viele von ihnen ge¬ 
hören noch heute dazu, hielt 
zusammen; in den zurücklie¬ 
genden Jahren haben wir viele 

Anforderungen gemeinsam ge¬ 
löst. 

Ja, der Frieden war in diesen 
Tagen auf das äußerste gefähr¬ 
det und am 13. August schlug 
es endlich 13. 

Das war die Stunde, auf die 
viele seit langem gewartet ha¬ 
ben, und so gab es kein Zö¬ 
gern, dem Ruf der Partei zu fol¬ 
gen und dem Feind mit der 
Waffe in der Hand seine Gren¬ 
zen zu zeigen. 

Ich bin stolz, einer der vie¬ 
len zu sein, die mithalfen, un¬ 
sere Grenzen gegen die An¬ 
schläge des Klassengegners zu 
sichern und seinen Griff nach 
unserer Republik zu vereiteln. 

Mein Standpunkt 

Seit Produktionsaufnahme eine 
Leistungssteigerung um 573 % 

IfV 
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Die gewachsenen Anforderungen an die politisch-ideologische Ar¬ 
beit sowie die Meisterung der hohen ökonomischen Aufgaben im 
Jugendobjekt »Mikrooptoelektronik« standen im Mittelpunkt der 
jüngsten Parteileitungssitzung. Während eines Rundgangs im Pro¬ 
duktionsbereich HL überzeugten sich die Genossen von der Lei¬ 
stungsbereitschaft der Optoelektroniken Vor allem durch intensi¬ 
vere Nutzung der vorhandenen Technik konnte seit der Produk¬ 
tionsaufnahme eine Leistungssteigerung um 573 Prozent erreicht 
werden. Foto: Knoblach 

Immer einsatzbereit 
Siegfried Streuber, Elektriker im durch¬ 
gängigen 3-Schicht-Dienst und Sanitäter 
der 2. Kampfgruppenhundertschaft 

Genosse Streuber ist ein be¬ 
währter, verdienstvoller Kämp¬ 
fer, der über 20 Jahre den Rei¬ 
hen der Kampfgruppe angehört. 

Als Sanitäter der Hundert¬ 
schaft ist er mit verantwortlich 
für die Aufrechterhaltung der 
Gesundheit unserer Genossen. 

Diese Aufgaben nimmt Ge¬ 
nosse Streuber sehr ernst und 
führt sie mit einem großen 
Diensteifer aus. Für die Genos¬ 
sen der 2. Kampfgruppenhun¬ 
dertschaft ist Genosse Streuber 
Vorbild in der Dienstdurchfüh¬ 
rung. 

Genosse Streuber gehört zu 
den Genossen, die am 13. 
August 1986 am Ehrenappell auf 
der Karl-Marx-Allee teilnehmen. 

Klaus Hoffmann 

Weiter in dieser Ausgabe: 
• Tage der Wissenschaft und Technik 1986 
• 25 Jahre antifaschistischer Schutzwall 
• Initiativen zum Weltfriedenstag 
• Echte Spitzenleistungen erfordern Spitzenkräfte 
• Jugendbrigade „Colorbereitschaft" während 
der Großreparatur im Einsatz 
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Vorverkauf von 
Messeausweisen 
Unter dem traditionellen 

I Motto „Für weltoffenen Han- 
| del und technischen Fort¬ 

schritt" ist die Leipziger 
| Herbstmesse 1986 vom 31. 
. August bis 6. September 
I 1986 erneut ein Anziehungs¬ 

punkt für Aussteller und Be¬ 
sucher aus aller Welt. Für 

I Messebesucher aus der DDR 
I begann der Vorverkauf von 
| Messeausweisen am 4. 
| August 1986. 

In allen Zweigstellen des 
■ Reisebüro der DDR, Informa- 
I tionszentren und Postämtern 

sind Dauerausweise zur Ge- 
I bühr von 10 Mark für alle 

Messetage und Tagesaus¬ 
weise zur Gebühr von 6 
Mark für den aufgedruckten 
Messetag erhältlich. 

Das Leipziger Messeamt 
weist nachdrücklich darauf 
hin, daß Kinder bis zur Voll¬ 
endung des 14. Lebensjahres 
- auch in Begleitung Erwach¬ 
sener - keinen Zutritt zum 
Messegelände und zu den 
Messehäusern haben. 

Auskünfte über den Son¬ 
derzugverkehr und 
Fahrpreisermäßigungen sind 
bei den örtlichen Dienststel¬ 
len der Deutschen Reichs¬ 
bahn erhältlich. 

Tage der Wissenschaft 
und Technik 1986 

Die Betriebssektion der KDT 
führt vom 8. 9. bis 11. 9. 1986 die 
„Tage der Wissenschaft und 
Technik 1986" im Vortragssaal 
bzw. J.-R.-Becher-Zimmer des 
Kulturhauses mit folgenden Ver¬ 
anstaltungen durch: 
Montag, 8. September 1986 
9.00 bis 10.30 Uhr 

Dr. Schimko: Wissenschaft¬ 
lich-technische Revolution und 
optoelektronische Bauelemente 
- Anforderungen an Können 
und Leistungsbereitschaft der 
Mitarbeiter (Vortrag). 
13.30 bis 15.00 Uhr 

Dr. M. Richter - C: Diskus¬ 
sion zu Maskenproblemen der 

Farbbildröhren (Fachberatung, 
Teilnahme nur mit Einladung) 
Dienstag, 9. September 1986 
9.00 bis 11.00 Uhr 

Koll. Schade - C: Sinnvoller 
Einsatz von Bürocomputern (Vor¬ 
trag) 
13.00 bis 15.00 Uhr 

Koll. P. Hoffmann - C: Unser 
Farbbildröhrenwerk (Vortrag) 
Mittwoch, 10. September 1986 
13.30 bis 15.00 Uhr 

Dr. Ladwig - R: Problemdis¬ 
kussion zu LCD (Teilnahme nur 
mit Einladung) 
Donnerstag, 11. September 
1986 
12.30 bis 14.00 Uhr 

Koll. Schanze, VEB Planeta Ra¬ 
debeul, Koll. Munte - E: Kreati¬ 
vität und Schöpfertum. (Vortrag 
mit anschließendem Erfahrungs¬ 
austausch) 
14.30 bis 18.00 Uhr 

Dr. Schmidt - C, Koll. Knabe 
— E, Koll. Standfuß - E: „Opto¬ 
elektronik - populär" 

Rückfragen zu weiteren Ein¬ 
zelheiten der Veranstaltungs¬ 
reihe sind an die Kollegin Mi- 
nuth, Telefon 20 10 oder an Kol¬ 
legen Dr. Schmidt, Telefon 
33 78 zu richten. 

Wald hausen 
Öffentlichkeitsarbeit BS-KDT 

Wer sind die Partner 
des Vertrauensmannes? kommentiert 

Die Äußerungen, Vorschläge, 
Anregungen der Gewerkschafts¬ 
gruppen sind eine maßgebliche 
Grundlage für die unmittelbare, 
sachbezogene Mitwirkung der 
Gewerkschaftsleitung. Ob das 
Vorschläge zum Wettbewerb be¬ 
trifft oder Vorschläge für Aus¬ 
zeichnungen - die Gewerk¬ 
schaftsleitung ist auf die qualifi¬ 
zierte Zuarbeit der Gruppen an¬ 
gewiesen. Aber es besteht auch 
eine Wechselwirkung: Die Ent¬ 
scheidungen der Vertrauensleu¬ 
tevollversammlung, der AGL, 
der BGL sind allen bekanntzuge¬ 
ben, in den Gruppen auszuwer¬ 
ten und umzusetzen. 

Das Zusammenwirken mit 
AGL bzw. BGL ist also für den 
Vertrauensmann keine Frage. 
Unerläßlich aber wird diese Zu¬ 
sammenarbeit, wenn es sich um 
arbeitsrechtliche Probleme han¬ 
delt. Der Vertrauensmann wird 
beispielsweise seine Absicht, 
den Urlaubsplan zu kontrollie¬ 
ren, genauso seiner zuständigen 
betrieblichen Gewerkschaftslei¬ 
tung mitteilen wie das Ergebnis. 

Gemeinsam 
mit dem Meister 

Wer als zuständige betriebli¬ 
che Gewerkschaftsleitung gilt, 
ist in § 24 Abs. 4 AGB bestimmt. 
Für den Vertrauensmann kann 
sowohl die AGL als auch die BGL 
in Rechtsfragen zuständige be¬ 
triebliche Gewerkschaftsleitung 
sein; das kommt ganz auf die 
Aufgabenstellung oder das Pro¬ 
blem an. Der Standpunkt des 
Vertrauensmannes zu einem 
Überstundenantrag, den der Be¬ 
triebsleiter stellte, muß zum Bei¬ 
spiel der AGL zugeleitet werden. 
Handelt es sich aber um den 
Krankenstand oder um die Ana¬ 
lyse eines Unfallgeschehens, 
dann ist die BGL die zuständige 
betriebliche Gewerkschaftslei¬ 
tung. 

Ein weiterer Partner des Ver¬ 
trauensmannes ist der Meister. 
In § 21 AGB wird bestimmt, daß 
die leitenden Mitarbeiter, also 
auch die Meister, in ihrem Ver¬ 
antwortungsbereich die Arbeit 

der Kollektive nach den gleichen 
Grundsätzen zu organisieren ha¬ 
ben, wie sie für Betriebsleiter 
festgelegt sind. Als Einzelleiter 
leitet der Meister das ihm anver¬ 
traute Kollektiv so, daß die Auf¬ 
gaben effektiv gelöst werden 
können. Seine besondere politi¬ 
sche Verantwortung ergibt sich 
aus seiner Funktion. 

Zusammenhänge 
richtig erkennen 

Der Meister hat die gewerk¬ 
schaftliche Tätigkeit zu fördern 
und zu unterstützen. Für ihn gel¬ 
ten umfangreiche Pflichten ge¬ 
genüber der Gewerkschafts¬ 
gruppe. Die Informationspflicht 
zum Beispiel ist entscheidender 
Bestandteil der sozialistischen 
Demokratie im Betrieb. Nur 
durch vollständige und verständ¬ 
liche Information ist gewährlei¬ 
stet, daß die Werktätigen die 
Schwerpunkte der Arbeit und 
die volkswirtschaftlichen Zusam¬ 
menhänge richtig erkennen. 
Wie sollten die Kollegen sonst 
sachkundig mitdiskutieren? 

Die Zusammenarbeit des Mei¬ 
sters mit dem Vertrauensmann 
ist mannigfaltig und vielschich¬ 
tig. Der Vertrauensmann wird im 
Meister stets einen sachkundi¬ 
gen Partner auch für die Rechts¬ 
erläuterung und die Rechtserzie¬ 
hung im Kollektiv finden. 

Die Rechte des Vertrauens¬ 
mannes kann der Meister jedoch 
nicht für sich in Anspruch neh¬ 
men. Selbstverständlich hat 
auch er als Gewerkschaftsmit¬ 
glied das Recht, Vorschläge zu 
unterbreiten, Hinweise zu geben 
und Kritik zu üben. Aber die Ge¬ 
werkschaftsversammlung einzu¬ 
berufen und zu leiten, das muß 
schon dem Vertrauensmann Vor¬ 
behalten bleiben. Und über Prä¬ 
mienvorschläge zu befinden ist 
ebenfalls nicht allein Angelegen¬ 
heit des Meisters. Die Gewerk¬ 
schaftsgruppe und ihr Ver¬ 
trauensmann müssen erwarten, 
daß sie ihren Standpunkt dazu 
äußern und aus ihrer Kenntnis 
einen Vorschlag befürworten 
oder ablehnen können. 

AGL bzw. BGL und Meister 
sind auch auf arbeitsrechtlichem 
Gebiet die unmittelbaren Partner 
des Vertrauensmannes. In der 
Zusammenarbeit von Ver¬ 
trauensmann und Meister muß 
die rechtliche Verantwortlichkeit 
des Meisters als staatlicher Lei¬ 
ter und des Vertrauensmannes 
als Gewerkschaftsfunktionär ge¬ 
wahrt bleiben. 

Für 

Lernergebnisse 

...und vorbildliche gesell¬ 
schaftliche und außerunter¬ 
richtliche Arbeit wurden am 
Ende des Schuljahres mit der 
Urkunde „Für gutes Lernen 
in der sozialistischen 
Schule" Susanne Garbe und 
Anne Morgenstern ausge¬ 
zeichnet. 

Diplomatische 

Beziehungen 
der DDR 

Waram 
Erneuerung? 

Erneuerungsraten, wie wir sie 
aus der Direktive des XI. Parteita¬ 
ges für die nächsten Jahre ange- 
hen - 30 bis 40 Prozent jährlich 
- entsprechen in mehrfacher 
Hinsicht aktuellen Erfordernis¬ 
sen. Welche sind das und 
warum ist das so? 

Erstens tauchen in jedem In¬ 
dustriezweig nahezu täglich 
neue wissenschaftliche Erkennt¬ 
nisse auf, die es gilt ökonomisch 
zu verwerten. Dies gelingt natür¬ 
lich nur, wenn sie in Form kon¬ 
kreter neuer Erzeugnisse auf den 
Markt gelangen. Wie schnell ein 
Produzent das schafft, davon 
hängt im internationalen Ge¬ 
schäft ein wesentlicher Teil sei¬ 
nes Gewinns ab. 

Zweitens ermöglichen uns 
neue Produkte die Einbeziehung 
neuester Technologien und da¬ 
mit bedeutende Fortschritte in 
bezug auf die Arbeitsproduktivi¬ 
tät und Effektivität. Nehmen wir 
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9 konsularische Beziehungen 

O diplomatische Beziehungen unterbrochen 

die Mikroelektronik, ein Bereich, 
mit dem wir noch bedeutend 
konsequenter für ein besseres 
ökonomisches Ergebnis arbeiten 
müssen. Bekanntlich erhöht ihr 
Einsatz in neuen Erzeugnissen 
nicht nur den Gebrauchswert für 
den Anwender, sondern führt - 
in der Regel - auch zu einem ge¬ 
ringeren Montageaufwand in 
der Fertigung und zu weniger 
Materialverbrauch. 

Es geht nicht um Erneuerung 
schlechthin. Es geht darum, je¬ 
des neue Erzeugnis und jede 
neue Technologie im internatio¬ 
nalen Vergleich zu messen und 
das Beste selbst zu bieten. Beide 
Faktoren haben eine gleichran¬ 
gige Bedeutung für höchste Ef¬ 
fektivität. 

Der Rationalisierungsmittelbau 
der Betriebe muß von vornher¬ 
ein an der Erneuerung der Er¬ 
zeugnisse und der Technologien 
mitwirken. Wenn die tempobe¬ 
stimmenden Bereiche eines 
Kombinates parallel an einer Ent¬ 
wicklung arbeiten, ermöglicht 
das zugleich einen schnellen Se¬ 
rienstart neuer Erzeugnisse ohne 
lange Einlaufkurven, also hohe 
Stückzahlen schon im ersten 
Produktionsjahr. Auf diese 
Weise werden Voraussetzungen 
geschaffen, den Bedarf der Be¬ 
völkerung, der Volkswirtschaft 
und der Weltmärkte besser zu 
befriedigen. 

Die DDR hat mit 
130 Ländern der 
Erde diplomati¬ 
sche Beziehun¬ 
gen. Erstes Land 

stand: Apni 1986 war am 1S. Okto¬ 

ber 1949 die So¬ 
wjetunion. Mit 
Chile wurden 
diese Beziehun¬ 
gen am 21. 9. 
1973 unterbro¬ 
chen. Konsulari¬ 
sche Beziehun¬ 
gen bestehen 
seit dem 26. 11. 
1973 mit San Ma¬ 
rino. 
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13. August 1961 - 25 Jahre antifaschistischer Schutzwall 

Wachsam und standfest als 
bewaffnete Arbeiterklasse 
Erste Bewährung der Hundertschaft unseres Werkes »mmm 

Die erste Hundertschaft der Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse unseres Werkes 

Durch die Regierung der BRD 
und der anderen NATO-Staaten 
wurden fortgesetzt Provokatio¬ 
nen gegen die DDR unternom¬ 
men, und diese nahmen immer 
mehr zu. Die Provokationen ge¬ 
fährdeten den Frieden in Europa 
auf das entschiedenste. Jahre¬ 
lang hatte die DDR größte Be¬ 
sonnenheit an den Tag gelegt 
und gegenüber den ständigen 
Provokationen eine fast grenzen¬ 
lose Geduld geübt. Der Frieden 
in Europa war noch nie seit 
Beendigung des zweiten Welt¬ 
krieges so gefährdet wie in den 
August-Tagen 1961. Die Siche¬ 
rung des Friedens in Europa dul¬ 
dete keinen Aufschub. 

In der Nacht vom 12. zum 13. 
August 1961 wurden die Trup¬ 
pen der NVA und die auf dem 
Gebiet der DDR stationierten An¬ 
gehörigen der Sowjetarmee in 
Alarmbereitschaft versetzt. Zu¬ 
gleich wurden die Kampfgrup¬ 
pen der Arbeiterklasse alarmiert. 
Der 13. August 1961 war für das 
Bestehen der Kampfgruppen der 
entscheidende Höhepunkt. Es 
war die erste große Bewährungs¬ 
probe und legte Zeugnis über 
den Stand der Ausbildung ab. 

Die Hundertschaft des Werkes 
für Fernsehelektronik war in die¬ 
sen Tagen an verschiedenen 
Stellen der DDR-Hauptstadt Ber¬ 
lin eingesetzt und schützte sie 
mit ihren Möglichkeiten vor den 
Zugriffen des Gegners. 

Im Verlauf des 13. August 
1961 wurde die Hundertschaft 

Die Grenze zwischen der 
DDR und der BRD, der DDR 
und Berlin-West ist zugleich 
die Scheidelinie zwischen 
zwei entgegengesetzten 
Weltsystemen und militäri¬ 
schen Bündnissen. Niemals 
soll sie zu einer den Frieden 
gefährdenden „brennenden 
Grenze" werden. Vor allem 
deshalb erfüllt es mich im¬ 
mer mit Genugtuung, wenn 
Sachkenner und realistisch 
denkende Politiker der west¬ 
lichen Welt unsere Einschät¬ 
zung teilen, welch förderli¬ 
che Wirkung für Frieden und 
Entspannung von den Maß¬ 
nahmen des 13. August 1961 
ausgegangen ist. 
Erich Hon ecker 
„Aus meinem Leben" 

alarmiert. In der Zeit vom 16. 
August 1961 erfolgte der direkte 
Einsatz an der Grenze. 

Der Postenbereich befand 
sich zwischen Baumschulenweg 
und Treptow, teilweise innerhalb 
der Gartenkolonie. In diesem 
Abschnitt kam es auch zu einzel¬ 
nen Störaktionen. So wurden 
z. B. im Abschnitt Wende Provo¬ 
kationen, wie Lautsprecheran¬ 
sprachen, Hinüberwerfen von 
Zigaretten, ja selbst direkte Auf¬ 
forderungen zur Republikflucht, 
durch den Klassengegner vorge¬ 
nommen. 

Diese gestarteten Herausfor¬ 
derungen gegen die Kämpfer 
der Hundertschaft scheiterten 
immer am ruhigen und besonne¬ 
nen Handeln der Genossen. Un¬ 
ter Ausnutzung von Familienbin¬ 
dungen versuchte der Klassen¬ 
gegner, einen Kämpfer zur Re¬ 
publikflucht aufzurufen. Sein Va¬ 
ter stand auf der anderen Seite 
der Grenze und forderte ihn auf, 
die DDR zu verlassen. Auch die¬ 
ser Kämpfer hielt den Verlockun¬ 
gen und Versprechungen des 
Klassengegners stand. 

Die Parteileitung des Betriebes 
und die Gewerkschaftsleitung 

hatten einen guten Kontakt zu ih¬ 
rer Hundertschaft. Sie unterrich¬ 
teten die Kämpfer über die Situa¬ 
tion im Betrieb und überbrach¬ 
ten ihnen die Kampfesgrüße der 
Kollegen. In der Betriebszeitung 
„WF-Sender" wurden die Kolle¬ 
gen ständig durch Berichte über 
ihre Genossen und Kämpfer in¬ 
formiert. 

Die Kollegen erfuhren da¬ 
durch, wie die Kämpfer an der 
Grenze, an vorderster Front, den 
Klassenfeind in die Schranken 
wiesen. Dadurch hat sich bei 
vielen Arbeitern des Betriebes 
die Meinung über die Notwen¬ 
digkeit des Bestehens der 
Kampfgruppe geändert. Der 
Sinn der Bewaffnung der Arbei- 

terklasse wurde erst jetzt richtig 
am praktischen Beispiel erkannt 
und eingesehen. 

Vor 25 Jahren fand nach Ab¬ 
schluß unseres Einsatzes auf der 
Karl-Marx-Allee eine Ehrenpa¬ 
rade statt. 

Am 13. August 1986 werden 
wir wieder auf der Karl-Marx-Al- 
lee einen Kampfappell durchfüh¬ 
ren und dabei wissen, so wie vor 
25 Jahren sind wir als bewaffnete 
Arbeiterklasse wachsam und 
standfest, damit es ein „Vor dem 
13. August 1961" -nicht mehr 
gibt. 
Klaus Hoffmann 
Stellvertreter 
für politische Arbeit 
der Hundertschaft 

Diszipliniert und entschlossen zur Verteidigung 

©MQ Miii] Mm UfflMB 
Am 13. August begehen wir 

den 25. Jahrestag der Errichtung 
des antifaschistischen Schutz¬ 
walls in unserer Hauptstadt. Eine 
große Kampfgruppenmanifesta¬ 
tion findet anläßlich dieses be¬ 
deutenden Tages statt. 

Meine Gedanken gehen zu¬ 
rück in das Jahr 1961. Wie war 
das damals? 

In der Nacht vom 12. zum 13. 
August wurde ich gegen 5.00 
Uhr in den Betrieb gerufen. Ver¬ 
gessen war alle Müdigkeit, er¬ 
hob sich doch die Frage: 
Warum? Was ist eigentlich los? 
In den Verkehrsmitteln kursier¬ 
ten allerlei Vermutungen und 
Gerüchte. Aber bald kam die Ge¬ 
wißheit. Die bis dahin offene 
Staatsgrenze der DDR zu West¬ 
berlin wurde von den Kampf¬ 
gruppen der Arbeiterklasse ge¬ 
meinsam mit der NVA zuverläs¬ 
sig geschützt. Dem Klassenfeind 
wurde deutlich gemacht, wer in 
unserer Republik die Macht in 
den Händen hält. Als Mitglied 
der Sanitätsgruppe der Hundert¬ 
schaft des Betriebes wurde ich in 
den verantwortungsvollen 
Dienst zur Betreuung unserer 
Genossen Kämpfer mit einbezo¬ 
gen. Sechs Frauen waren wir da¬ 
mals. Als Kämpfer seine 
Friedenstaten zu beweisen, war 
zu jener Zeit noch nicht gege¬ 
ben. 

Wir dachten an unsere Ar¬ 
beitsplätze, wie würde es weiter 
gehen, wenn an die 100 Mitglie¬ 
der für längere Zeit ausfielen? 

Aber unsere Sorge war unbe¬ 
rechtigt. Die Kollektive erfüllten 
die Aufgaben ihrer Kollegen mit. 
Es gab keine Produktionsrück¬ 
stände. Es waren harte Tage für 
alle Beteiligten. Aber diszipliniert 
und entschlossen zur Verteidi¬ 
gung unserer sozialistischen 
DDR wußten wir: Dem Klassen¬ 
feind wird keine Chance gege¬ 
ben. Obwohl die damalige Be¬ 
waffnung der Kampfgruppen mit 
der heutigen in keinem Ver¬ 
gleich steht, konnte dem Trei¬ 
ben imperialistischer Machen¬ 
schaften gegenüber unserem 
Staat ein Ende gesetzt werden. 

Ein Gefühl der Freude erfüllte 
wohl jeden, als wir nach dem 
14tägigem Einsatz wieder in den 
Betrieb kamen. Herzlich wurden 
wir vom Betriebsdirektor und 
den Kollegen begrüßt. An den 
Arbeitsplätzen warteten Blumen 
und Geschenke auf uns. Ein 
Zeichen des Dankes und der An¬ 
erkennung. Ich bin noch im Be¬ 
sitz eines großen Buches mit 
dem Titel „...denn ihr gebt das 
Leben". Geschichten von Men¬ 
schen, die inzwischen zu soziali¬ 
stischen Persönlichkeiten heran¬ 
gewachsen sind. Eine davon ist 
die Genossin Roswitha Görling. 

Heute sind die Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse unter Füh¬ 
rung der Partei der Arbeiter¬ 
klasse zu ständig gefechtsberei¬ 
ten, schlagkräftigen und moder¬ 
nen Einheiten entwickelt wor¬ 
den. 

Angesichts des verstärkten 

Klassenkampfes zwischen Sozia¬ 
lismus und Imperialismus, der 
Abwendung eines Nuklearkrie¬ 
ges, der Sicherung des Friedens 
auf unserem Erdball gilt mehr als 
bisher: Qie Verteidigung der 
Heimat und der sozialistischen 
Gemeinschaft bleibt ein objekti¬ 
ves Gesetz der sozialistischen 
Revolution, solange der Imperia¬ 
lismus existiert. Jeder ist dazu 
aufgerufen, seinen Beitrag nach 
seinen Möglichkeiten zu leisten. 

Wer Frieden will, muß etwas für 
den Frieden tun. 

Daß ich am 13. August 1961 
dabei war, erfüllt mich ein biß¬ 
chen mit Stolz. 

Am 23. August 1961 fand die 
erste Kampfgruppenparade statt. 
Von der Karl-Marx-Allee bis zum 
Marx-Engels-Platz standen un¬ 
sere Bürger Spalier und grüßten 
mit Blumen. Nach fast zweiwö¬ 
chigem Einsatz an der Staats¬ 
grenze war dies eine eindrucks¬ 
volle Demonstration der einsatz¬ 
bereiten Macht unseres Volkes 
zur Sicherung unserer sozialisti¬ 
schen Heimat. 

Den Frieden und die Zukunft 
der Menschheit zu erhalten, da¬ 
für stehen unsere Genossen 

Kämpfer jederzeit einsatzbereit. 
Gerade das UNO-Jahr des Frie¬ 
dens muß ein Jahr der aktiven 
Handlungen zur Verteidigung 
des friedlichen, schöpferischen 
Lebens werden. 

An der Spalierbildung zum 
Kampfappell auf der Karl-Marx- 
Allee am 13. August nehme ich 
selbstverständlich teil. 

Unserer Kampfgruppeneinheit 
unter Führung ihres vorbildli¬ 
chen Kommandeurs, des Genos¬ 
sen Rolf Hartwig, wünsche ich 
weiterhin sehr gute Ausbildungs¬ 
ergebnisse im Bataillon „Karl 
Liebknecht". Eben zur Erhaltung 
des Weltfriedens. 
Edith Mieth Kollektiv 
„Freundschaft-Solidarität" RV 3 

- - 
I 

* 

Mit großer Anteilnahme wurden die Kämpfer nach ihrem 14tägigen Einsatz zur Verteidigung ihrer so¬ 
zialistischen Heimat von ihren Arbeitskollegen begrüßt 

www.industriesalon.de



Im Zeitalter der Computer 

Der Mensch bleibt die 

wichtigste Produktivkraft 
Moderne Informationstechnik 

gelangt in Gestalt rechnerge¬ 
stützter Bildschirmarbeit in zu¬ 
nehmendem Maße an die ver¬ 
schiedensten Arbeitsplätze in 
Forschungseinrichtungen, Kon¬ 
struktionsbüros, Meisterberei¬ 
chen, an Post- oder Fahrkarten¬ 
schalter usw. Vor allem in Ge¬ 
stalt von CAD-CAM gehören sol¬ 
che Bildschirmarbeitsplätze zu 
den Schlüsseltechnologien, die 
in zunehmendem Maße unser 
Wirtschaftswachstum bewirken. 

Niemand braucht bei uns des¬ 
halb zu befürchten, daß Arbeiter 
oder Ingenieure durch Maschi¬ 
nen und Computer verdrängt 
oder gar arbeitslos werden wie 
im Kapitalismus. Im Gegensatz 
zu der profitorientierten Gesell- 

au 
Halbjahresbilanz 1986 

Ergebnisse 
aus Wissenschaft 
und Technik 
Produktionssteigerungen 
gegenüber dem 
Vorjahreszeitraum 

+30% 

Schaft, die nicht in der Lage ist, 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt in soziale Werte für 
den Menschen umzuwandeln, 
ist bei uns jede Wirtschafts-, 
Wissenschafts- und Technikent¬ 
wicklung auf das Wohl des Vol¬ 
kes gerichtet. „Wir halten daran 
fest", so unterstrich Erich Hon¬ 
ecker auf der 8. Baukonferenz, 
„selbst im computergestützten 
Zeitalter bleibt der Mensch mit 
seiner Arbeit, seinen Fähigkeiten 
und seinen - und das dürfen wir 
nicht vergessen - Bedürfnissen 
im Mittelpunkt allen Gesche¬ 
hens." 

Mit der modernen Technik be¬ 
gann sich die Stellung des Men¬ 
schen im Produktionsprozeß we¬ 
sentlich zu verändern. So wer¬ 
den mit der rechnergestützten 
Bildschirmarbeit Prozesse geisti¬ 
ger Arbeit technisiert. Daraus er¬ 
geben sich natürlich neue Anfor¬ 
derungen, insbesondere an die 
Aus- und Weiterbildung der 
Werktätigen. Schöpferische Ar¬ 
beit ist gefragter denn je. 
Warum ist das so, warum bleibt 
auch in diesen hochtechnisier¬ 
ten Prozessen der Mensch im 
Mittelpunkt? 
• Die Arbeitsaufgabe wird vom 
Menschen selbst, nicht vom 
Computer gestellt. Auch für 
diese Technik gilt, daß sie Mittel 
zum Zweck ist, Arbeitsmittel zur 
Verwirklichung menschlicher 
Ziele und Zwecke. In jedem 
Falle muß der Bediener vorher 

die Aufgaben bestimmen und ner Sekunde Hunderttausende, 
dem Rechner eingeben. Millionen von Rechenoperatio- 
• Daraus folgt auch: Computer nen aus. Die neue Rechnergene¬ 
entscheiden nicht. Eine Entschei- ration, deren Schaffung im 
düng ist ein sozialer, gesell- „Komplexprogramm des wissen¬ 
schaftlicher Vorgang. Soziale schaftlich-technischen Fort- 
Vorgänge aber können immer Schritts der Mitgliedsländer des 
nur von Menschen, niemals von RGW bis zum Jahre 2000" vorge- 
technischen Apparaturen ausge- sehen ist, wird Rechengeschwin- 
führt werden. Mathematische digkeiten von 10 Milliarden Ope- 
Modelle, Rechentechnik können rationen je Sekunde ermögli- 
aber eine sehr große Rolle bei eben. Computer sind also kräf¬ 

tige Intelligenzverstärker 
menschli. ;er Arbeit, deren Pro¬ 
duktivität sie entscheidend stei¬ 
gern. Sie bewirken eine wesent¬ 
liche Einsparung an lebendiger 
und vergegenständlichter Ar-, 
beit, erheblichen Zeitgewinn 
und zunehmende Reaktionsfä¬ 
higkeit auf veränderte Marktbe¬ 
dürfnisse. 

Die Möglichkeiten kreativer 
Arbeit werden oft bedeutend er¬ 
weitert, weil vor allem geistige 
Routinearbeiten technisiert wer¬ 
den. Rechnergestützte Bild¬ 
schirmarbeit führt auch zu einer 
bestimmten „Vergesellschaf¬ 
tung" von Wissen und Erfahrun¬ 
gen derart, daß sie vom einzel¬ 
nen „abgegeben", in Pro¬ 
gramme aufgenommen und da¬ 
mit auch anderen zugänglich ge- 

+10% macht werden. Die Befürchtung, 
daß hierdurch eine gewisse „Ni¬ 
vellierung" im Leistungsvermö¬ 
gen eintreten wird, ist unbegrün¬ 
det. Im Gegenteil: höhere Lei¬ 
stungsfähigkeit wird angesichts 
des hohen Anteils kreativer Tä¬ 
tigkeit - zum Beispiel durch Auf¬ 
spüren origineller Varianten - 
schneller wirksam und sichtbar. 
Noch nie war das Wissen ein so 
hoher Produktivitätsfaktor 
heute. 
• Neben höheren Anforderun¬ 
gen an kreative Tätigkeit steigen 

1-19% 
=+17% 
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wie 
Der ökonomische Leistungsan¬ 
stieg fließt zunehmend aus den 
Ergebnissen von Wissenschaft 
und Technik. Im ersten Halbjahr 
1986 sind rund 3000 neue Er¬ 
zeugnisse, Verfahren und Tech- auch die Anforderungen an gei 
nologien in die Produktion ein- stige Disziplin, die Strenge ana 

ptoajjJabiujiuajj 
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• Was ist Kreativität? 
• Wie erkennt man Begabungen und Talente - wie 
werden sie gefördert? 
• Ist jeder H- und F-Kader ein potentieller Erfinder? 
• Wie lange braucht ein Absolvent, um erfinderisch 
tätig zu sein? 
• Sind Erfindungen planbar? 

• Gibt es mehrere Väter für eine Idee - welche Rolle 
spielt das Kollektiv? 
• Ist das Denkvermögen trainierbar? 
• Wann findet eine Idee ihre Bestätigung in der 
Praxis? 
• Sind Frauen weniger an Wissenschaft und Technik 
interessiert als Männer? 

Rosemarie Pewestorff, MMM-Beauftragte, zu unserer-oserdiskussion 

Wer, wenn nicht auch die Be¬ 
auftragte für MMM-Arbeit, Ge¬ 
nossin Rosemarie Pewestorff, 
kann einschätzen, wie in unse¬ 
rem Betrieb die von der Partei 
geforderten Spitzenleistungen in 
Wissenschaft und Technik er¬ 
bracht werden. Beredter Aus¬ 
druck sind die jährlich stattfin¬ 
denden Messen der Meister von 
morgen. 

Der ökonomische Nutzen die¬ 
ser Leistungsschau jugendlichen 
Schöpfergeistes stieg von Jahr 
zu Jahr. 1979 betrug er 

Leider gab es aber auch Berei¬ 
che, zum Beispiel in V und R, wo 
durch die Bildung von Jugend¬ 
forscherkollektiven eine Zufüh¬ 
rung von Absolventen erhofft 
wird, ohne den eigentlichen 
Zweck zu verfolgen: nämlich die 
Konzentration junger wissen¬ 
schaftlicher Kader zu fördern, 
die schnell auf wissenschaftlich- 
technischem Gebiet Spitzenlei¬ 
stungen erzielen. Hier werden 

‘üng zu fragen, beendete sie 
+ch 1975 ein Physikstudium, 
Spezialisiert auf dem Gebiet der 
:ntwicklung elektronischer Bau- 
Zemente. 

..Bei mir ist alles so gelaufen, 
*ie wir uns heute den Einsatz 
“Sr Absolventen nicht vorstel- 
''■n. Ohne die Notwendigkeit 
“es ständigen Wissenserwerbs 
^hmälern zu wollen, meine 1. 
Aufgabe bestand darin, zu le- 

DER 
GENOSSE 

NEBENDIR 

geführt worden. Das wissen¬ 
schaftlich-technische Potential 
wurde verstärkt auf die breite 
Anwendung der Schlüsseltech¬ 
nologien konzentriert. 

Foto: ADN-ZB/Grafik 

lytisch-methodischen Denkens, 
an die Korrektheit der Arbeit. 

Die Anforderungen an die 
Qualifikation wachsen generell, 
sind jedoch in den einzelnen Be¬ 
rufsgruppen unterschiedlich. 
Demzufolge wird auch der Er¬ 
werb der notwendigen Qualifika¬ 
tion sehr differenziert erfolgen, 
wobei in der Übergangsphase zu 
solch neuen Technologien die 
Weiterbildung dominiert. 

Die Erfahrungen zeigen, daß 
diese modernen technischen 
Entwicklungen zwar vor allem 
eine Herausforderung für jün¬ 
gere Beschäftigte dieser Berei- 

für die Ausführung einer einfa- che sind, aber im Prinzip keine 
chen Rechenoperation etwa eine Altersgruppe von der Weiterbil- 
Zwanzigstel- bis eine Fünftelse- düng befreit ist. 
künde, Computer führen in ei- Harry Nick (Was und Wie, 7/86) 

der Verbesserung, der Entschei¬ 
dungsgrundlagen spielen. 
• Die Technik vervielfacht die 
geistige Leistungsfähigkeit des 
Menschen. Computer führen 
Operationen aus, die, wenn der 
Mensch sie ausübt, Denkarbeit 
- oft sehr kreative Tätigkeit 
verlangen. Der Mensch braucht 

247,5 TM, in diesem Jahr beträgt 
die angestrebte Zielstellung 
2500 TM. 1985/86 bewiesen 
2207 Jugendliche des Betriebes 
ihr Leistungsvermögen auf die¬ 
sem Gebiet, 1979 waren es nur 
930. 

Dieses Potential gilt es weiter 
auszuschöpfen. Auf unsere Le¬ 
serdiskussion eingehend, weist 
Rosemarie Pewestorff darauf 
hin, daß heute jeder Absolvent 
(etwa 100 werden pro Jahr dem 
Betrieb zugeführt) auf wissen¬ 
schaftlich-technischem Gebiet, 
sei es erfinderisch oder in der 
MMM- und Neuererbewegung 
wirksam werden könnte. Die 
Wirklichkeit sieht noch nicht so 
aus. 

„Unter günstigen Bedingun¬ 
gen kann ein Absolvent nach 1 
bis 2 Jahren in dieser Hinsicht 
erste Ergebnisse auf den Tisch 
legen. Ein Kollektiv, wo zum Bei¬ 
spiel Erfindungen gang und 
gäbe sind, wird immer stimulie¬ 
rend wirken", ist ihre Erfahrung. 
Und: „Ich halte die Jugendfor¬ 
scherkollektive für eine Mög¬ 
lichkeit, schnell erfinderisch tä¬ 
tig zu werden. Die Aufgaben 
sind so gewählt, daß sie abge¬ 
stimmt auf die betrieblichen 
Schwerpunkte, echte Bewäh¬ 
rungsproben für einen Jugendli¬ 
chen darstellen." 

Wfi 

/ 
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Genossin Rosemarie Pewestorff 'St seit 1978 MMM-Beauftragte 
des Betriebes. Die Entwicklung MMM-Bewegung ist wesent¬ 
lich ihrem Engagement zu verdatf*«n. 
In der APO-Leitung Technik ist si«stellvertretender APO-Sekretär. 

Fotos: Knoblach 

offensichtlich Inhalt und Auf¬ 
gabe von Jugendforscherkollek¬ 
tiven getrennt. Wie kann dem 
entgegengewirkt werden? Rose-: 
marie Pewestorff: „Über die FDJ. 
Speziell die Arbeitsgruppe, 
.Junge wissenschaftlich-techni¬ 
sche Intelligenz', der auch ich 
angehöre, übt eine Kontroll- 
funktion aus. Wir haben bisher 
gute Erfahrungen mit den beste¬ 
henden Jugendforscherkollekti¬ 
ven gemacht und wollen natür¬ 
lich das Niveau halten bzw. wei¬ 
ter verbessern." 

Rosemaries Engagement für 
die jungen Absolventen war für 
mich Anlaß, sie nach einem Ver¬ 
gleich mit der eigenen Entwick- 

Und das ein Vierteljahr •'en. 
läng. 

Leider konnte ich das Gele¬ 
sene nicht anwenden. Danach 
Arbeitete ich in RF in verschie¬ 
denen Arbeitsgruppen, mußte 
ober nur Protokolle schreiben 
und wurde somit wieder nicht 
schöpferisch wirksam. Danach 
war ich zwei Jahre AFO-Sekretär 
und wurde dann zum MMM-Be- 
suftragten berufen." 

Grundlage für ihre Sachkun- 
digkeit auf diesem Gebiet - jede 
MMM-Aufgabe unterliegt ihrer 
kritischen Wertung - sind mit Si¬ 
cherheit das Physikstudium und 
die Tätigkeit als-FDJ-Sekretär. 

Walter Jäckel, Bereichsleiter 
TA, schätzte ihre Tätigkeit ein: 
„Genossin Pewestorff ist klug, 
ideenreich und konsequent. Sie 
beeinflußt wesentlich die politi¬ 
sche und fachliche Entwicklung 
der MMM-Bewegung. Sie hat 
ständig die volkswirtschaftli¬ 
chen Ziele des WF im Auge und 
ist bestrebt, die Jugendlichen so 
zu motivieren, daß sie um die 
Durchsetzung ihrer Zielstellun¬ 
gen kämpfen." Rosemarie 
selbst: „Die Tätigkeit als MMM- 
Beauftragte ist anspruchsvoll 
und deshalb auch so interes¬ 
sant. Ich lerne immer wieder 
neue Leute kennen und muß 
mich mit ökonomischen und 
technischen Fragen beschäfti¬ 
gen." Hinzu kommt natürlich 
auch, daß Phantasie und Einfalls¬ 
reichtum bei der Ausgestaltung 
der MMM gefragt sind. Um hier 
wieder den Kreis zu unserer Le¬ 
serdiskussion zu schließen. Ge¬ 
nossin Pewestorff ist für mich 
der Beweis, daß Frauen ebenso 
wie Männer auf technischem 
Gebiet aktiv werden können. 

Dazu Rosemarie: „Trotzdem 
besteht hier ein großer Nachho¬ 
lbedarf. Natürlich sind viele 
Kolleginnen aus der Produktion 
durch ihren Arbeitsplatz mit 
Wissenschaft und Technik ver¬ 
bunden. Schöpferisch tätig sind 
nur wenige. Das hat viel mit 
Denken und Haltungen zu tun 
und ist nicht immer ein Problem 
der Frauen. Umverteilung der 
Pflichten im Haushalt, ständige 
Bereitschaft hinzuzulernen und 
auch die Möglichkeiten dazu, 
Förderung durch den Leiter sind 
Faktoren, die entscheidend 
sind, ob eine Frau kreativ tätig 
wird, oder nicht." 

Und wie sieht sie die eigene 
Entwicklung? 

„Ich möchte gern mal wieder 
etwas anderes machen, mich 
ausprobieren - auch auf techni¬ 
schem Gebiet, oder als Leiter. 
Ein Kaderreservevertrag be¬ 
steht. " Bleibt zu wünschen, daß 
er nicht mehr lange im Schub¬ 
fach bleibt. 
H. S.-B. 

Initiative zum Weltfriedenstag 

Tägliche Produktivitätssteigerung 
Aufgedeckt, was in uns steckt! 
Die neuen Herausforderungen meistern! 
Nur Parolen oder Schlagzeilen? Nein! 
Die Kollektive von HS 2 (WF-Sender Nr. 

29/86), RST 2 und RSF haben sich ihre Gedan¬ 
ken gemacht, wie diese Aufforderungen zu 
konkreten und abrechenbaren Leistungen füh¬ 
ren können. 

Alle Leiter sind sich ihrer Verantwortung be¬ 
wußt: Ein offener Bedarf an volkswirtschaftlich 
wichtigen Bauelementen darf nicht akzeptiert 
werden. 

Gemeinsam wurden deshalb alle Möglich¬ 
keiten überprüft und Aufgabenstellungen for¬ 
muliert. 

Im Ergebnis der Beratungen der Plandiskus¬ 
sion in den Kollektiven wurden Ansatzpunkte 
untersucht, wie im Rahmen der Neuererbewe¬ 

gung - über Bereichs- und Werkteilgrenzen 
hinweg - durch Ausbeutesteigerungen von 
der Targetfertigung bis zur kompletten Bild¬ 
aufnahmeröhre zusätzliche Bauelemente für- 
die Volkswirtschaft bereitgestellt werden kön¬ 
nen. Ein entsprechendes Leistungsangebot der 
Kollektive HS 2, RSF und RST 2 liegt vor. 

Mit einer Produktivitätssteigerung um täg¬ 
lich 1,8 TM, beginnend mit dem Weltfriedens¬ 
tag, werden die Kollektive RSF/RST 2 ohne zu¬ 
sätzliche Arbeitskräfte die materielle Basis für 
eine Reduzierung des offenen- Bedarfs 1986 
und fortsetzend auch für 1987 schaffen. Dazu 
wird in allen Arbeitsstufen eine tägliche Lei¬ 
stungssteigerung erfolgen. 

Im Namen der Kollektive 
Maak 

HA-Leiter RSF 
■ 

*- 

Qualitätsauswertung an Bildaufnahmeröhren durch Kollegen aus allen Kollektiven. Ziel ist die 
Überbietung der geplanten Ausbeute. 

Bauhandwerk der DDR. Die 
mehr als 1000 Produktionsge¬ 
nossenschaften des Bauhand¬ 
werks und fast 13 000 privaten 
Baubetriebe in der DDR haben 
keinen geringen Anteil an der 
Verwirklichung des Wohnungs¬ 
bauprogramms, vor allem bei 
der Instandhaltung, Instandset¬ 
zung und Modernisierung. 
Mehr als 43 Prozent der Produk¬ 
tion des kreisgeleiteten Bauwe¬ 
sens und rund 51 Prozent der 
Baureparaturen an Wohngebäu¬ 
den wurden 1985 durch sie er¬ 
bracht. ADN-ZB/Grafik 

Bauhandwerk der DDR 
imiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimu 

mit wachsendem Beitrag zum Wohnungsbau¬ 
programm 

Steigerung 1985 gegenüber 1984 

um 7,4% um 13,3% 

/ 

bei der Modernisierung 
von Wohnungen 

bei Baureparaturen 
an Wohngebäuden 

m 
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jw+eaOclie ^ Mit dem Mokick auf 
den 40-km-Parcours 

Jugendbrigade „ Colorbereitschaft" 

Bis zum 24. August werden 
die Anlagen wieder laufen 

Vor allem in der Wiederge¬ 
winnung und der Maskenferti¬ 
gung sind die Mitglieder der Ju¬ 
gendbrigade „Colorbereitschaft" 
- sie kämpfen um den Ehrenna¬ 
men „Nelson Mandela" - zur 
Zeit im Einsatz. Seit dem 4. 
August ist Großreparatur im 
Farbbildröhrenwerk und somit 
Hoch-Zeit für die 26 Kollegen 
von IMM 22, der Wartung und 
Instandhaltung. 

Ihr erklärtes Ziel ist es, alle Ar¬ 
beiten bis zum 24. August, in der 
Maske schon früher, abzuschlie¬ 
ßen, um einen reibungslosen 
Start der Farbbildröhrenproduk¬ 
tion am 25. 8. garantieren zu 
können. Andreas Voland, FDJ- 
Sekretär: „Der Termin wird von 
uns unter allen Umständen ge¬ 
halten. Wenn's erforderlich 
wird, kommen wir auch am Wo¬ 
chenende. Vom ersten Tage an 
sollen die geplanten Produk¬ 
tionskennziffern erreicht wer¬ 
den. Zuverlässig arbeitende Ma¬ 
schinen sind da das A und O." 

Auch eine zu Jahresbeginn 
eingegangene Wettbewerbsver¬ 
pflichtung wollen sie nun einlö¬ 
sen. Eine bestimmte Baugruppe 

report sucht den... 
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wurde von ihnen selbst gefer¬ 
tigt. Jetzt tauschen sie die ver¬ 
schlissenen gegen die neuen 
Teile aus. Damit konnten sie die 
Investition von 100 000 Mark 
einsparen. 

Gute Ergebnisse während der 
Großreparatur sind für die 
Schlosser und Mechaniker auch 
ihr Beitrag zum bestmöglichen 
Verlauf der Höchstleistungs¬ 
schichten der Farbbildröhren¬ 
werker zum Weltfriedenstag. 
Gemessen wird die Arbeit der 
Jugendbrigade an den Ausfallzei¬ 
ten der Anlagen, ihrer Verfüg¬ 
barkeit. Gute Zusammenarbeit 
mit den Anlagenfahrern ist für 

M r 

den Erfolg unerläßlich. Es kam 
jedoch schon vor, daß die Me¬ 
chaniker erst 2 Stunden nach 
Ausfall einer Maschine angefor¬ 
dert wurden. 2 Stunden, die ei¬ 
nen enormen Verlust bedeuten. 

Je schneller sie vor Ort sein 
können, desto kürzer sind die 
Ausfallzeiten. Andreas Voland: 
„Inzwischen kennen wir die An¬ 
lagen ganz gut. Da hört man 
schon, ob irgendwo ein Ge¬ 
räusch zuviel ist. Darauf achten 
wir während unserer Wartungs¬ 
arbeiten • und bekommen oft 
auch wertvolle Hinweise von 
den Anlagenfahrern. Haben wir 
die Ursache gefunden, fordern 
wir das benötigte Teil an oder 
fertigen es - wenn möglich - in 
unserer Werkstatt selbst. Die Re¬ 
paratur führen wir dann am Wo¬ 
chenende durch. Der Effekt: der 
Produktionsausfall ist gleich 
Null!" 
-jok- 

Am 21. September 1986 um 
9.00 Uhr beginnt die 3. Berliner 
Mokick-Rallye der FDJ für Ju¬ 
gendliche bis 30 Jahre. Interes¬ 
senten können sich über die 
FDJ-Leitung bis zum 13. August 
1986 bewerben oder sich schrift¬ 
lich bis 1. September 1986 (Da¬ 
tum des Poststempels) anmelden 
bei der Bezirksleitung des 
ADMV - Proskauer Straße 10, 
Berlin, 1035. Die Mitgliedschaft 
in den veranstaltenden Organisa¬ 
tionen - FDJ, ADMV, GST und 
DRK - ist nicht erforderlich. 
Streckenlänge etwa 40 km, Fahr¬ 
zeit je Teilnehmer ungefähr zwei 
Stunden. Für den Einzelsieger, 
das beste Mädchen und die be¬ 
ste Mannschaft (3 Fahrer) win¬ 
ken der Pokal der FDJ-Bezirkslei- 
tung Berlin und viele attraktive 
Sachpreise! Also einfach melden 
und mitmachen. 

Auszüge aus den Teilnahme¬ 
bedingungen für die Duchfüh- 
rung der „Mokick-Rallye der 
FDJ!". 

Fahrerkleidung: Vorgeschrie¬ 
ben sind Motorradschutzhelm, 
festes, knöchelumschließendes 
Fußwerk, Handschuhe sowie fe¬ 
ste, eng anliegende Kleidung. 

Fahrzeuge: Es sind nur Serien¬ 
fahrzeuge zugelassen. Diese 
müssen sich in einem einwand¬ 
freien, betriebs- und verkehrssi¬ 
cheren Zustand befinden (Einhal¬ 
tung der StVZO). 

Technische Abnahme: Bei 
technischen Mängeln sowie 
nichtzulässigen technischen Ver¬ 
änderungen wird keine Starter¬ 
laubnis erteilt. 

Start: Der Start erfolgt bei ste¬ 
hendem Motor. 

Popmusiker 
gegen Apartheid 

Eine beeindruckende Kundge¬ 
bung gegen die Unterdrückung 
der Schwarzen in Südafrika ver¬ 
einte kürzlich 100 000 Menschen 
im Londoner Hyde-Park. An¬ 
schließend gab es im Südwesten 
der Stadt ein Rockfestival, des¬ 
sen Einnahmen Sänger wie Sting 
und Boy George von Culture 
Club, Gruppen wie Big Audio 
Dyna.mite und Working Week 
dem ANC, der SWAPO und den 
britischen Anti-Apartheid-Grup- 
pen überwiesen. In der BRD ha¬ 
ben progressive Veranstalter 

- von Musikfestivals mit dem ANC 
Zusammenarbeit vereinbart - 
Redner der Befreiungsbewe¬ 
gung treten auf, diskutieren mit 
dem Publikum, Fotos und Filme 
veranschaulichen den Kampf ge¬ 
gen die weiße Unrechtsherr¬ 
schaft. 

Die LP „Sun City" und eine 
Single gleichen Namens haben 
über 50 Popstars, darunter Ringo 
Starr, Mitglieder der Stones und 
Bruce Springsteen, als Artists 
United Against Apartheid (AAA - 

tote 

Künstler vereint gegen Apart¬ 
heid) gemeinsam aufgenommen. 
Der Erlös kommt politischen Ge¬ 
fangenen in Südafrika und ihren 
Familien sowie verschiedenen 
Institutionen, die gegen die Ras¬ 
sendiskriminierung eintreten, 
zugute. Auch sollten damit alle 
Stars der Unterhaltungsbranche 
davor gewarnt werden, in Sun 
City, dem Vergnügungszentrum 
im pseudounabhängigen „Home¬ 
land" Bophutatswana in Süd¬ 
afrika aufzutreten. Im Titelsong 
kritisiert Texter Steve Van Zandt 
die scheinheilige Politik westli¬ 
cher Regierungen gegen Süd¬ 
afrika - die „stille Diplomatie" 
sei „nichts als ein Witz". Der 

Geschwindigkeit: Es ist eine 
vorgegebene Strecke mit vorge¬ 
gebener Geschwindigkeit zu be¬ 
fahren. Der Tachometer ist ab¬ 
gedeckt. Messung der Ge¬ 
schwindigkeit erfolgt über Ra¬ 
darkontrolle. 

Orientierung: Zur Orientie¬ 
rung dienen Symbole, Hinweise 
sowie Orientierungspunkte. 

Sonderteil StVO/Erste Hilfe: 
Der Sonderteil besteht im Nach¬ 
weis der Grundkenntnisse in der 
Ersten Hilfe bei Unfällen. 

Turniersportliche Einlagen: 
Sie erfolgen auf der Grundlage 
von Elementen wie bei der Zwei¬ 
radpiste (z. B. Spurbrett, Slalom¬ 
fahrt, Transport eines Wasser¬ 
glases u. a.) 

Wehrsportliche Einlagen: Sie 
finden auf der Basis der Grundla¬ 
genausbildungsprogramme der 
GST statt und beinhalten u. a. 
Luftgewehrschießen, Keulen- 
Ziel-Weitwurf, Orientierung 
nach Marschrichlungszahl 
(MRZ), Entfernungsschätzen, 
Langsamfahrtstrecke. 

Wertungssystem: Das Punkt¬ 
system ist so aufgebaut, daß der 
Fahrer mit den wenigsten Fehler¬ 
punkten der Sieger ist. Die er¬ 
mittelten Gesamtfahrzeiten sind 
nur zur differenzierten Plazie¬ 
rung punktgleicher Teilnehmer 
zu verwenden. 

Anti-Apartheid-Ausschuß der 
UNO anerkannte die „Sun 
City"-Aktion mit einem Empfang 
der Sänger im UN-Gebäude. 

Die Artists Against Apartheid 
haben jetzt angekündigt, ihren 
Boykott Südafrikas zu verstär¬ 
ken. Während manche Grup¬ 
pen, zum Beispiel Queen, Auf¬ 
tritte in Sun City nicht ausschlie¬ 
ßen wollen, erklärten Tina Tur¬ 
ner, Elton John und Cliff Ri¬ 
chard, nie mehr dort zu spielen. 
Einige Gruppen haben für Plat¬ 
tenverträge Klauseln durchge¬ 
setzt, die den Verkauf in Süd¬ 
afrika verbieten, zum Beispiel 
Heaven 17, UB 40 und Spandau 
Ballett. George Michael von 
Wham! kündigte seinem Mana¬ 
ger wegen dessen Geschäftsver¬ 
bindungen mit Sun City. Der 
Manager Goldsmith, einer der 
Großen der Branche, brach 
seine Kontakte mit Südafrika ab. 
Dabei ist allen, die es mit dem 
Kampf gegen die Apartheid 
ernst meinen, klar, daß im hoch¬ 
kommerziellen westlichen Mu¬ 
sikgeschäft die Interessen des 
Geldbeutels immer die aus¬ 
schlaggebenden bleiben wer¬ 
den. Deswegen wollen sie wei¬ 
terhin dafür sorgen, daß sich mit 
Geschäften mit oder in Süd¬ 
afrika, mit einem Tolerieren des 
Regimes immer weniger Geld 
verdienen läßt. 

„Prima Erdbeeren - Was soll man da auf die Garderobe achten." 
Dieses Foto schoß Gordana Schöne. Wo bleibt 
euer SUPER-SOMMER-SCHNAPPSCHUSS? Wirerwarten eure Ein¬ 
sendungen. 
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WF-Fußballmeisterschaft 

14 Mannschaften 
in der 2. Halbserie 

Die 2. Halbserie unserer WF- 
Fußballmeisterschaft wird ab 
8. September 1986 von den 14 
verbleibenden Teams der unter¬ 
schiedlichsten Bereiche unseres 
Betriebes aufgenommen. 

Im einzelnen sind noch fol¬ 
gende Mannschaften dabei: 

Staffel A 
CTA/CPS 
TAM 3 
CPS 14 
TM 5 
TM 7 
RS/RL 
CEJ 22 

SPORTLICHES 
•. a * _• 

10:2 
9:3 
6:6 
5:7 
5:7 
1:11 
0:12 

12:2 
11:3 
9:5 
7:7 
5:9 
3:11 

17:9 
18:12 
15:14 
9:13 
8:13 
8:22 
5:18 

26:8 
21:8 
15:9 
22:17 
11:20 
8:21 

Staffel B 
TAF 2 
TM 6(LTA) 
TMM 
CER 1 
RV 
AK 40 

Aus organisationstechnischen 
Gründen werden die Spiele der 
Staffel A jeweils Montag und die 
Spiele der Staffel B jeweils 
Dienstag von 14.45 Uhr bis 
16.50 Uhr auf dem Sportplatz 
Birkenwäldchen durchgeführt. 
Umkleidemöglichkeiten sowie 
Duschen sind an beiden Tagen 
nutzbar. 

Und nun die Ansetzungen im 
einzelnen: 

Montag, 8. September: 
1. TAM 3 - IM 7 
2. TAM 3 - RS/RL 
3. IM 7 - RS/RL 

Dienstag, 9. September: 
1. TAF - RV 
2. RV - TMM 
3. TAF - TMM 

Montag, 15. September: 
1. IMS - IM 7 
2. IM 5 - RS/RL 
3. CTA/CPS - IM 7 
4. CTA/CPS - RS/RL 

Dienstag, 16. September: 
1. AK 40 - RV 
2. IM 6 - RV 
3. AK 40 - IM 6 

Montag, 22. September: 
1. CTA/CPS - IMS 
2. CPS 14 - RS/RL 
3. TAM 3 - CPS 14 
4. CTA/CPS - TAM 3 

Dienstag, 23. September: 
1. AK 40 - TAF 2 
2. TAF 2 - IM 6 

Montag, 29. September: 
1. CPS 14 - IM 7 
2. SEJ 22 - IM 7 
3. IM 5 - CEJ 22 
4. IM 5 - CPS 14 

Dienstag, 30. September: 
1. TMM - AK 40 
2. IM 6 - TMM 

Montag, 6. Oktober: 
1. IM 5 - TAM 3 
2. RS/RL - TAM 3 
3. CEJ 22 - RS/RL 

Montag, 13. Oktober: 
1. CTA/CPS - CPS 14 
2. CEJ 22 - CTA/CPS 
3. CPS 14 - SEJ 22 

Dienstag, 14. Oktober: 
1. CER - TMM 
2. CER - IM 6 
3. CER - RV 

Montag, 20. Oktober: 

1. TAM 3 - CEJ 22 

Dienstag, 21. Oktober: 
1. CER - TAF 2 
2. CER - AK 40 
3. SER - CSB1 . 

Die Mannschaft von CSB 1 ist 
noch nicht eingetaktet, da die 
Mannschaftsführung nicht bei 
der Staffelbesprechung anwe¬ 
send war. Hoffefr' wir nun auf 
gute und faire Spiele, damit alle 
Beteiligten Spaß am Sport fin¬ 
den. 

Thomas Böhme, Sportbüro 

a 
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Wandern und 
Touristik 

„Zum Choriner Musiksom¬ 
mer" am Samstag, dem 23. 
August 1986. 
Treffpunkt: 7.05 Uhr Bahnhof 
Bernau, Bahnstation 
Hinfahrt: Bernau ab 7.08 Uhr, 
Chorin Kloster an 7.57; 
Rückfahrt: Chorin Kloster ab 
17.42, Bernau an 19.08 Uhr 
Wanderroute: Chorin - Neue¬ 
hütte - Sandkrug - Chorin; 
12 km; 4 km/h. 
Programm/Hinweise: Opern¬ 
konzert mit Werken von Verdi 
und Wagner; Rasenplätze - 
Eintrittskarten stellt die Sek¬ 
tion; bei Bedarf Sitzgelegen¬ 
heit und Regenschutz mitbrin¬ 
gen; Selbstverpflegung. 
Teilnehmerbeitrag: Teilneh¬ 
mer lösen selbst Sonntags¬ 
rückfahrkarte nach Chorin 
Kloster; Sektionsmitglieder er¬ 
halten 50 Prozent Fahrgeld¬ 
rückerstattung. 
Anmeldung: bis 15. August 
1986 bei Sportfreund Porsche, 
Tel. 32 04. 
Wanderleiter: Sportfreund 
Arne Marquardt, Tel. 
2 0786 33. 

„Handschriften, Sammlungen, Autographe" nennt sich eine 
Ausstellung in der Deutschen Staatsbibliothek Unter den Linden, 
die im Vestibül des Hauses eröffnet wurde. Die Exposition ist bis 
zum 18. September täglich geöffnet. Foto: ADN-ZB/Rauch 

Modische Tips 

Jackenhemden zum 
Thema Dynamik 

Sportli 
nd da sind da genau richtig! Nahtarm, statt wie sonst 

durch Büstenabnäher und andere Nähte geteilt, wird 
hier großzügig die ganze Breite des Stoffes verwen¬ 
det. Am Halsausschnitt wird eingereiht. Den Blick¬ 
fang gibt hier die großflächige Grundform, welche 
durch die weiten gleich angeschnittenen Kimonoär¬ 
mel erreicht wird. Der Halsausschnitt im Vorderteil 
zeigt je Seite drei Reihungen, der Rücken je zwei. Er 
wird durch ein schmales Stehbündchen und eine 
schmale Knopfleiste im Vorderteil abgeschlossen. 
Die Saumweite der Ärmel kann mittels Wäsche¬ 
gummi (Gummidurchzug) zusammengefaßt werden. 
Die Schultern sind betont, abgerundet und leicht 
verbreitert. Die Grundform dieses Jackenhemdes im 
Modethema Dynamik kann von Taillenkurz oder wie 
links mit Gürtel länger gehalten werden. Rechts, die 
Rückenansicht, ungegürtet bis zur Kompletlänge in 
eleganterer Form. 
Erich Fitzkow 
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Historisches aus 

zwei Jahrtausenden 

Jerzy Edigey: Der König von 
Babylon. Ins Deutsche übertra¬ 
gen von Kurt Keim. Berlin: Ver¬ 
lag Neues Leben, 1985. Etwa 
192 Seiten. Aus dem Poln. 
übersetzt. 

Vor dem historischen Hin¬ 
tergrund der Vorbereitung und 
Ausführung des Babylonischen 
Aufstandes gegen König Xer- 
xes ab 492 v. u. Z. wird am 
Schicksal des zum General der 
Stadtwache anvancierten Sil- 

HEUES 
AUSDER 

BIBLIOTHEK 

laja und seines Sohnes Zukatan 
die wechselvolle Geschichte 
Babylons geschildert. Das 
Kommen und Gehen babyloni¬ 
scher Könige sowie die unheil¬ 
vollen Intrigen der Tempelprie¬ 
ster, die es den Persern 482 
v. u. Z. ermöglichten, den Auf¬ 
stand grausam niederzuwer¬ 
fen, werden deutlich gemacht. 
Während Sillaja Opfer der 
Machtkämpfe wird, kann Zuka¬ 
tan - durch die persische Für¬ 
stentochter Golmar gerettet - 
diesem Schicksal entgehen. 
Der aktionsreiche Roman gibt 
ein eindrucksvolles Kultur- und 
Sittengemälde. 

Semen Skljarenko: Der 
Sohn der Großfürstin. Histori¬ 
scher Roman. Aus dem Ukrai¬ 
nischen übersetzt von Traute 
Stein. Berlin: Verlag der Na¬ 
tion, 1984. Etwa 550 Seiten. 

In der Kiewer Rus regiert 
Ende des ersten Jahrtausends 

die Großfürstin Olga. Das Land 
wird von äußeren Feinden an¬ 
gegriffen und von inneren Ver¬ 
änderungen wie auch von der 
Christianisierung erschüttert. 
Spannungsvoll wird die gesell¬ 
schaftliche Situation mit per¬ 
sönlichen Schicksalen verbun¬ 
den. Maluschka, die Tochter 
eines Bauern, der mit dem Zer¬ 
fall seiner Sippe seinen Le¬ 
bensinhalt verlor, geht mit ih¬ 
rem Bruder, vor der dörflichen 
Armut flüchtend, nach Kiew, 
gerät an den Fürstenhof, wird 
zur Geliebten des „Sohnes der 
Großfürstin" und gebiert ihm 
einen Sohn. Doch als Magd 
hat sie keinen Anspruch auf 
das Kind. 

Ludwig Winder: Der Thron¬ 
folger. Mit einem Nachwort 
von Kurt Krolop. Berlin: Rütten 
G Loening, 1984. Etwa 600 Sei¬ 
ten. 

Held dieses historischen Ro¬ 
mans über die Habsburger ist 
der Erzherzog Franz Ferdi¬ 
nand, kaiserlicher Thronfolger 
und Opfer des Attentats serbi¬ 
scher Nationalisten, das 1914 
den ersten Weltkrieg auslöste. 
Ludwig Winder (1889-1946) 
schuf aus einer Fülle dokumen¬ 
tarischen Materials ein farbi¬ 
ges, anschauliches Bild der 
Habsburger Dynastie mit ih¬ 
rem Streben nach imperialisti¬ 
scher Macht. Er zeigt scho¬ 
nungslos Despotie und Grau¬ 
samkeit der Herrscher, aber er 
versucht auch, mit psychologi¬ 
schem Geschick in die seeli¬ 
schen Prozesse der Hauptfigur 
einzudringen, und macht so 
das gestörte Verhältnis des 
schwächlichen, kontaktarmen 
Thronerben zur Familie, zu 
den Frauen und Untergebenen 
sichtbar. 

www.industriesalon.de
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„Spreeklammer“ wieder 
mit goldenen Sonnen 
Neue Kandelaber auf derWeidendammer Brücke 

Vier Kandelaber zieren wieder 
das Geländer der Weidendammer 
Brücke in der Friedrichstraße. Die 
frisch restaurierten Leuchter wur¬ 
den auf ihre angestammten Plätze 
gebracht, nachdem sie von Kunst¬ 
schmieden und Schlossern aus 
dem VEB Kunstschmiede Berlin 
generalüberholt worden waren. 
Die Kandelaber werden von je ei¬ 
ner vergoldeten Sonne gekrönt, 
eine von ihnen enthält neben ei¬ 
ner Tageszeitung auch die Na¬ 
mensliste der Brigade, die maß¬ 
geblichen Anteil an der Restaurie¬ 
rung hatte. Noch fehlende zu re¬ 
staurierende Teile des Geländers 
auf dieser Seite folgen in Kürze. 
Dann ist die Generalüberholung 
der Balustrade aus den 90er Jah¬ 
ren des vorigen Jahrhunderts ab¬ 
geschlossen. 

Das eiserne Geländer mit Ad¬ 
lerwappen, Rankenwerk und Kan¬ 
delabern stammt aus der Werk¬ 
statt des Berliner Schmiedemei¬ 
sters Ferdinand Paul Krüger. Die¬ 
ses Gewerk stand zu jener Zeit in 
Berlin in Blüte. Die filigrane Ar¬ 
beit hielt 90 Jahre lang den Witte¬ 

rungseinflüssen stand und blieb 
auch von Kriegsschäden ver¬ 
schont. Nur vier von insgesamt 39 
Spreeklammern, eine davon die 
Weidendammer Brücke, überleb¬ 
ten den zweiten Weltkrieg. 

Im Februar 1985 begann die 
Demontage des Geländers an dem 
drittältesten Spreeübergang, des¬ 

sen Name von einer Reihe ehe¬ 
mals stattlicher Weiden nahe der 
heutigen Friedrichstraße herrührt. 

Die „Weidendammer“ hatte 
schon etliche Vorgängerinnen. 
1685 überquerte eine hölzerne 
Zugbrücke die dort etwa 56 Meter 
breite Spree. Der mehrfach er¬ 
neuerte Bau wurde von 1824 bis 
1826 durch einen gußeisernen er¬ 
setzt. Zwischen 1895 und 1897 
entstand eine neue Stahlkonstruk¬ 
tion, zugleich mit Schienen für 
die elektrische Straßenbahn, da¬ 

mals jüngstes Verkehrsmittel. Die 
Brücke wurde wegen der geplan¬ 
ten U-Bahn-Linie unter der Spree 
ab- und 1923 wieder aufgebaut. 

Für viele, die künftig über die 
neu gestaltete Friedrichstraße 
bummeln, wird die Weidendam¬ 
mer Brücke auch Ausgangspunkt 
für ausgedehntere Spaziergänge 
am Ufer der Spree sein. Dort soll 
einmal die Promenade beginnen, 
die ihre Fortführung bis Monbi¬ 
joupark, dem Palasthotel und 
Marx-Engels-Forum findet. 
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Der Gänsemarsch ist arger Frust 
für diese kleinen Rangen. 
Doch wenn ans Wasser sie gelangen, 
dann triumphiert die Badelust! Foto: ADN/ZB-Ritter 

Aus dem Stadtbezirk Köpenick berichtet: 

Von Unterwassermassage bis Ultraschall 

An der Weidendammer Brücke mit Blick zum Bodemuseum 
Foto: Gerhard Hoffmann 

Rekonstruktion des Bodemuseums 
Ab 4. August begannen umfang¬ 

reiche denkmalpflegerische Arbeiten 

im Bodemuseum. Im Zuge dieser Ar¬ 

beiten wird am Abschlußgesims in 

goldenen Lettern der Name „Bode¬ 

museum“ angebracht, den das Haus 

nach dem Kunstwissenschaftler Wil¬ 

helm von Bode (1845 bis 1929), ehe¬ 

maliger Generaldirektor der Berliner 

Museen, seit 30 Jahren trägt. 

Die Arbeiten konzentrieren sich 

auf die repräsentativen Innenräume. 

In der Großen Kuppel werden Kup¬ 

pelschale, Stuckmarmorteile und 

Kunststeinwände gereinigt, poliert 

und teilweise neu gestaltet. Ein Gale¬ 

riecafe im Rundfoyer soll künftig ei¬ 

nen angenehmen Aufenthalt in histo¬ 

rischer Umgebung bieten. 

In der Durchgangshalle, die im 

Erdgeschoß von der Großen Kuppel 

zur Basilika führt, werden die Schlü¬ 

ter-Figuren von der Attika des im 

zweiten Weltkrieg zerstörten Palais 

Kameke aus der Dorotheenstraße 

neu aufgestellt. 

Die Wiedereröffnung des Mu¬ 

seums ist für Januar nächsten Jahres 

geplant. (ADN/BZ) 

Ein physiotherapeutisches 
Zentrum wurde dieser Tage in 
der Albert-Schweitzer-Straße 
Friedrichshagen seiner Bestim¬ 
mung übergeben. Um das Wohl 
der Patienten sind die Leiterin, 
Frau Dr. Gundula Elsner, Fach¬ 
ärztin für Physiotherapie, sowie 
sechs Physiotherapeutinnen be¬ 
müht. 

Das Zentrum verfügt über 
eine hydrotherapeutische Abtei¬ 
lung, so daß medizinische Bä¬ 
der, auch Vierzellenbäder und 
Unterwassermassagen ebenso 
wie Ultraschall und Heizstrom, 
verabreicht werden können. 
Außerdem besteht die Möglich¬ 
keit für Krankengymnastik. 

Bis 1980 befand sich hier das 
Warmbad Friedrichshagen. 
Rund zwei Jahre dauerten die 
umfassenden Rekonstruktionsar¬ 
beiten, ehe das Haus nun über¬ 
geben werden konnte. Bauaur- 
beiter der verschiedensten Ge¬ 
werke aus unserem Stadtbezirk 
waren daran beteiligt - Tischler, 
Fußbodenleger, Schlosser, 
Klempner und Elektriker. 

Um die Fertigstellung des 
Hauses hatten sich auch die Ab¬ 

geordneten der Ständigen Kom¬ 
mission Gesundheits- und Sozial¬ 
wesen mit yiel Engagement be¬ 
müht. 

Geöffnet ist das Zentrum mon¬ 
tags bis freitags von 7 bis 20 

AUSDEM 
WOHNBEZIRK 
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Waagerecht: 1. Körperertüchti¬ 
gung, 5. aromatisches Kraut, 9. 
italienischer Bildhauer des Ba¬ 
rock, 10. Gesichtsausdruck, 11. 
Metallstift, 12. Strauchfrucht, 13. 
Eigenschaft jeder Materie, 15.' 
Staat ia Vorderasien, 18. Back¬ 
masse, 21. Spitzen des Geweihs, 
24. Halbinsel im Norden der 
DDR, 26. Gestalt aus „Die Fleder¬ 
maus“, 27. norwegischer Dichter 
des vorigen Jh., 29. italienischer 
Bildhauer der Frührenaissance, 
30. Baumstraße, 31. Trinkgefäß. 

Senkrecht: 1. heißer Wüsten¬ 
wind, 2. Sahne, 3. nordische Hir¬ 
schart, 4. Rückstände beim Kel¬ 
tern, 5. Bleistifteinlage, 6. finni¬ 
scher See, 7. Strom in Westafrika, 
8. weiblicher Vorname, 14. grie¬ 
chische Göttin, 16. Abschieds¬ 
wort, 17. Variante, Version, 18. 
Papstkrone, 19. Wunschbild, 20. 
Absonderung der Leber, 22. zuge¬ 
teilte Menge, 23. Altberliner Ori¬ 

ginal, 25. Teil des Weinstocks, 28. 
Reinigungsmittel. 

Rätselauflösung aus Nr. 31/86 
Waagerecht: 1. Raabe, 4. Komet, 7. Lei, 8. Eboii, 11. Meran, 13. Samos, 14. Inn, 15. Arad, 

16. Reante, 18. Barnim, 21. Bene, 24. Ora, 25. Remis, 26. Raute, 27. Ilias, 28. Ale, 29. Areal, 
30. Stein. 

Senkrecht: 1. Riesa, 2. Aroma, 3. Elis, 4. Kimme, 5: Maria, 6. Tanne, 9. Barbara, 10. 
Loden, 12. Antonia, 17. Nobel, 18. Borsa, 19. Raupe, 20. Ideal, 22. Emile, 23. Essen, 25. 
Ries. 

6 7 

IQ 

17 

2i 19 IQ ZI 76 

26 26 

30 

Redaktionsschluß: 
4. 8. 1986 
Nr. 33/86 erscheint 
am 15. August 1986 

Herausgeber: Leitung der SED-Betriebsparteiorganisation im 
VEB WF im Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redak¬ 
teur: Heidrun Sölter-Bey. Redakteure: Klaus Schüler, Gordana 

Schöne, Jochen Knoblach. Redaktionssekretär: IngeThews. Das 
Redaktionskollegium: Genosse Billeb,FD Grundfondswirtschaft; 
Genossin Schwanke, BGL; Genossin Osche, Werk Farbbild¬ 
röhren; Kollege Schmidt, Fachdirektorat Forschung und Tech¬ 
nologie; Genosse Sölter, Werkteil Röhren; Kollege Waldhausen, 
Kammer der Technik. Redaktion 3. Geschoß, Bauteil V, Zimmer 
3121 A. Telefon 63 83 20 13. Erscheint wöchentlich unter der Li- 
zenz-Nr. 5017 B des Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR 
Druck: 140 (ND). 

Uhr, Sonnabend von 7 bis 13 
Uhr. 

Reinigungsbäder können künf¬ 
tig in den Feierabendheimen 
„Hermann Schwarz" und „Fritz 
Emrich" sowie im Carolusbad in 
Anspruch genommen werden. 

Köpenicker 
Kulturkalender 

Am Mittwoch, 20. August, um 
10.30 Uhr, findet im Strandbad 
Müggelsee das „Große Kinder¬ 
fest" statt. 

Mit dabei sind die Clowns 
Mico und Pepe mit dressierten 
Tieren. 

Heimatgeschicht¬ 

liches Kabinett 

Donnerstag, 21. August, um 
17.00 Uhr: 
Führung über die Schloßinsel, 
mit Besichtigung der Schloßka¬ 
pelle, keine Führung durch das 
Schloß. Dauer etwa 1 Stunde; 
anschließend um 18.00 Uhr Klei¬ 
nes Kammerkonzert in der 
Schloßkapelle. 
Sonntag, 24. August, um 10.00 
Uhr: 
Führung durch Müggelheim 
Treffpunkt: Alte Schule Müggel¬ 
heim 
Leitung: Heinz Hentschke 

DFD-Beratungszentrum 
Wilhelminenhofstraße 
13. August: 
14.30 und 16.30 Uhr 
Ein schneller Blusenschnitt 
Dozentin U. Bock berät 
27. August: 
14.30 und 16.30 Uhr 
Obst und Gemüse für den Win¬ 
ter 

Ratschläge zur Haltbarmachung 
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